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UNDANK IST DER WELTEN LOHN –
zumal in der Politik. Minister-
präsident Winfried Kretsch-
mann kann ein Lied davon sin-
gen. „Meine Erfahrung über
30 Jahre Politik ist, dass man
sich von Lob, Anerkennung
und Dank freimachen muss.
Das führt nur zu Enttäuschun-
gen“, bekannte der Grünen-Po-
litiker jüngst bei der Regie-
rungspressekonferenz in Stutt-
gart. Kretschmann begründete
dies mit dem „Wesen der parla-
mentarischen Demokratie und
der Mediengesellschaft“, die
mehr auf Kri-
tik und Defizi-
te orientiert
seien und man
deshalb „eher
mit Tadel
rechnen muss
als mit Lob“.
Sein Rezept
gegen Undank:
„Manchmal lobt man sich dann
halt selbst.“ Kretschmann war
gefragt worden, ob er erwarte,
dass der grün-roten Koalition
die auf den Weg gebrachte Re-
form von Instrumenten der di-
rekten Demokratie groß ge-
dankt werde – etwa bei der
Kommunalwahl am 25. Mai.

SPITZENPOLITIKER sonnen sich
gerne in ihrer Popularität. Aber
mit dem Bekanntheitsgrad ist
es so eine Sache. Auf lokaler
Ebene sind sie zumeist bekannt
wie der sprichwörtliche bunte
Hund. Aber landesweit? Infra-
test wollte es genau wissen. Und
siehe da, bei manchem Spitzen-
politiker ist es
mit der Be-
kanntheit im
Volk nicht so
weit her. Klar,
Ministerpräsi-
dent Winfried
Kretschmann
kennt fast je-
der (95 Pro-
zent). Auch Superminister Nils
Schmid (SPD) kommt auf einen
passablen Wert von 81 Prozent.
Bei CDU-Landeschef Thomas
Strobl antwortete indes jeder
Vierte (26 Prozent) spontan mit
„kenne ich nicht“, bei Landtags-
präsident Guido Wolf (CDU) wa-
ren es 39 Prozent. Noch härter
muss es FDP-Fraktionschef
Hans-Ulrich Rülke treffen: Sein
Name sagte 56 Prozent der Be-
fragten gar nichts. Der Pforzhei-
mer sieht indes keinen Grund,
deswegen „in Sack und Asche“
zu gehen. Denn im Umkehr-
schluss bedeute dies, dass ihn
immerhin 44 Prozent kennen
würden, kontert Rülke. Für ei-
nen Landespolitiker der FDP,
der die kleinste Fraktion führt,
sei das das doch ein guter Wert.

Auf Kritik
gebürstet

AUFGESCHNAPPT
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Kretschmann

Rülke

EIN LEHRER will
demonstrieren,
dass Alkohol
schädlich ist. Er
füllt ein Glas mit
Schnaps und ein
anderes mit Was-
ser. In beide Glä-
ser legt er einen Wurm hinein.
Der Wurm im Schnapsglas ist
sofort tot. Der Wurm im Was-
serglas hingegen windet sich
und scheint sehr lebendig zu
sein. Der Lehrer fragt seien
Schüler: „Welche Erkenntnis
gewinnt ihr aus diesem Experi-
ment?“ Einer meldet sich und
sagt: „Wennwir Würmer haben,
müssen wir Schnaps trinken.“

ROMMELS WITZE
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SINDELFINGEN. Bei einem Feuer
in einem Hochhaus in Sindel-
fingen ist gestern ein Mensch
ums Leben gekommen. Er sei
wahrscheinlich in den Tod ge-
stürzt, um sich vor den Flam-
men zu retten, sagte eine Poli-
zeisprecherin. Das Feuer brach
in der 16. Etage des 21-stöcki-

gen Hauses
aus und er-
fasste mehre-
re Wohnun-
gen. Flammen
seien aus dem
Hochhaus ge-
schlagen, sag-
te ein Feuer-
wehrsprecher.

Zeugen zufolge gab es eine Ex-
plosion. Das Gebäude, in dem
rund 500 Menschen wohnen,
wurde evakuiert. Der Brand
wurde nach Angaben der Feu-
erwehr etwa zwei Stunden
nach Eingang des Alarms
gelöscht. Hinweise auf die
Ursache gibt es noch nicht. lsw

Motorradfahrer
tödlich verletzt
DONAUESCHINGEN. Bei einem
Zusammenstoß mit einem Auto
ist ein 39-jähriger Motorradfah-
rer gestern ums Leben gekom-
men. Zu dem Unglück kam es
nach Polizeiangaben, weil eine
78-jährige Autofahrerin in der
Nähe von Donaueschingen auf
die Landstraße 180 abbog, ohne
die Vorfahrt des Motorradfah-
rer zu beachten. Dessen Ma-
schine prallte mit hoher Wucht
gegen den Pkw. Der Mann starb
an der Unfallstelle. lsw

JOURNAL

Hochhausbrand:
Mann springt in Tod

Planschen ohne Sorgen um
die Gesundheit: Laut der
Badegewässerkarte 2014
sind fast alle Seen im Südwes-
ten gut oder sehr gut zum
Schwimmen geeignet – dar-
unter auch der Tiefe See in
Maulbronn. „Wenn jetzt noch
das Wetter mitspielt, steht
ungetrübten Badefreuden
nichts entgegen“, sagte Ge-
sundheitsministerin Katrin
Altpeter (SPD) gestern in
Stuttgart. Unrühmliche
Ausnahmen: Das Strandbad
Eriskirch im Bodenseekreis,
der Finsterroter See in der
Gemeinde Wüstenrot (Kreis
Heilbronn) und der Rheinauer
See in Mannheim wiesen
mangelhafte Werte vor. lsw

Weitere Informationen unter:
http://tinyurl.com/ler7dqm
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Bedenkenlos
baden gehen

ie CDU und die eurokriti-
sche Alternative für
Deutschland (AfD) – passt

das in Baden-Württemberg zusam-
men? Der Freiburger Politikwis-
senschaftler Uwe Wagschal
sagt ja. Der Professor an
der Universität Freiburg
geht davon aus, sollte die
AfD bei der Landtags-
wahl 2016 den Sprung ins
Parlament schaffen und
die FDP zugleich an der
Fünf-Prozent-Hürde scheitern,
dann werde die CDU eine Koalition
mit der AfD anstreben, um Grün-
Rot nach fünf Jahren an der Macht
in die Opposition zu verbannen.

PZ: Herr Professor Wagschal,

Grün-Rot ist seit drei Jahren im

Amt. Hat sich Baden-Württem-

berg verändert?

Uwe Wagschal: Da muss man dif-
ferenzieren – die Landesgrenzen
sind immer noch so wie sie waren
(lacht) und am Wohlstand hat sich
nichts geändert und die Arbeitslo-
sigkeit ist weiterhin niedrig. Man-
cher hatte da ja was anderes vor-
hergesagt. Aber wenn man die po-
litische Kultur anschaut, hat sich
schon manches gewandelt. Es
wurden viele politische Reformen
angepackt, die das Land weiter-
entwickelt haben.

Zum Beispiel?

Es gab viele Reformen im Bil-
dungsbereich, in der Hochschulpo-
litik, bei der inneren Sicherheit –
Stichwort Polizeireform – und der
Bürgerbeteiligung. Wenig getan hat
sich indes in den Bereichen Ver-
kehr, Soziales und Umweltschutz.
Auch in Sachen Integration ist
nicht viel herausgekommen, ob-
wohl Baden-Württemberg jetzt ein
eigenes Ministerium dafür hat.

Apropos Bildungspolitik: Der

Umbau des Schulsystems hat

sich als schwerer Brocken erwie-

sen. Auf gut Schwäbisch gefragt:

Verlupft sich Grün-Rot damit?

Wir hatten ja fast schon einen Kol-
lateralschaden. Die erste Ministe-
rin Gabriele Warminski-Leitheu-
ßer musste gehen, hatte keinen
Rückhalt im Ministerium und ist
auch mit der Aufgabe nicht so
richtig klar gekommen. Und wenn
man sich jetzt die jüngste Umfrage
anschaut, gibt es hinsichtlich der
Bildungspolitik eine große Unzu-
friedenheit, was mit den unter-
schiedlichen Ideologien und Kon-
zepten zusammenhängt. Denn
während das Bildungsbürgertum
sehr stark am Gymnasium fest-
hält, möchte Grün-Rot mehr Inte-
gration, also das Gymnasium für
breite Schichten öffnen. Und das
führt möglicherweise zu einer Ver-
wässerung des Niveaus.

Angriffsflächen bietet die Koali-

tion auch in der Finanzpolitik.

Der Opposition zufolge entwi-

D

ckelt Grün-Rot zu wenig Ehr-

geiz beim Sparen angesichts

sprudelnder Steuerquellen. Ha-

ben CDU und FDP recht?

Die Finanzpolitik betrachte ich als
eine der wirklich großen Baustel-
len. Wir sehen hier ein massives
Ansteigen der öffentlichen Ausga-
ben. Allein beim Stellentableau
wurde in einigen Ministerien
enorm zugelegt. Kaum ein ande-
res Bundesland hat die Ausgaben
so stark erhöht wie diese Landes-
regierung. Während die CDU-ge-
führten Landesregierungen im
Zeitraum von 2000 bis 2010 die
Ausgaben um etwas mehr als
15 Prozent auf 35 Milliarden Euro
gesteigert haben. Legt Grün-Rot
hier ein ganz anderes Tempo vor.
Bis 2016 werden die Ausgaben ge-
genüber 2010 um etwa 29 Prozent
auf 45 Milliarden Euro gestiegen

sein, so die Daten der mittelfristi-
gen Finanzplanung. Damit steigen
die Ausgaben fast doppelt so
schnell wie unter den Vorgänger-
regierungen. Sparen geht anders.

Die Landesregierung wollte die

Politik des Gehörtwerdens zu

ihrem Markenzeichen machen.

Ist sie diesem Anspruch gerecht

geworden?

Das ist ein Bereich, wo man merkt,
es dringt auch bis zu dem die
Kommunen durch. Die Bürgerbe-
teiligung, die jetzt ausgebaut wird,
findet man bereits viel stärker als
früher, was auch dem Wunsch der
Bevölkerung entspricht, die das zu
70 Prozent befürwortet. Problema-
tisch fand ich aber, dass Grün-Rot
die für sie negativ ausgefallenen
kommunalen Abstimmungen
über den Nationalpark Schwarz-

wald weitgehend ignoriert hat.
Letztlich ergibt sich ein ambiva-
lentes Bild: Wir haben einerseits
eine Verbesserung hinsichtlich
Bürgerbeteiligung, andererseits
wird vor dem Hintergrund der ei-
genen grün-roten Ideologie nicht
immer darauf gehört, was das Volk
gerne möchte.

Ministerpräsident Winfried

Kretschmann wird von der Op-

position immerwieder vorgehal-

ten, er moderiere und präsidie-

re, statt tatkräftig zu regieren.

Ist der Vorwurf gerechtfertigt?

Ich denke, eine Politik, die auf
Moderation, Ausgleich und Integ-
ration von Interessen setzt, erfährt
einen deutlichen Qualitätszu-
wachs gegenüber einer Politik, die
versucht, sich durch bloße Mehr-
heiten und auf Kosten von Min-
derheiten durchzusetzen. Dieser
neue Politikstil ist den Menschen
sicherlich angenehmer.

Der Regierungschef erfreut sich

in der Bevölkerung ungebro-

chen großer Beliebtheit. Was

macht den Nimbus Kretsch-

manns aus?

Kretschmann ist authentisch, er
wirkt sehr volksverbunden, er hört
zu und ist offen gegenüber ande-
ren Positionen. Das kommt bei
den Menschen an.

Nach der jüngsten Umfrage lie-

fern sich Grün-Rot und die CDU

ein Kopf-an-Kopf-Rennen. Es

dürfte spannend werden bei der

Landtagswahl 2016.

Die Interpretation dieser Umfrage-
ergebnisse ist etwas blauäugig,
weil die AfD danach den Sprung
ins Parlament schafft und in die-
sem Fall – da bin ich mir ziemlich
sicher – die CDU eine Koalition mit
der AfD anstreben wird. Und dann
ist es vorbei mit Grün-Rot. Auch
wenn es zwischen CDU und AfD
gewisse Unterschiede in zentralen
Punkten gibt – wie beim Euro und
der europäischen Integration –, so
sind sich beide Parteien ideolo-
gisch und programmatisch doch
sehr nahe, wobei es im Bürgertum
recht große Überschneidungen
gibt. So sind in der AfD zahlreiche
ehemalige CDU-Mitglieder vertre-
ten, aber auch Professoren und
„klassisches Bürgertum“.

Die FDP wäre der Umfrage zu-

folge raus aus dem Landtag –

und das ausgerechnet in ihrem

Stammland. Wie können die

Südwest-Liberalen das Blatt

noch wenden?

Es wird möglicherweise so kom-
men wie in der Vergangenheit,
dass Leihstimmen das Leben der
Liberalen verlängern. Die Chan-
cen sind da, dass sie den Sprung
in den Landtag wieder schaffen,
zumal sich die Union überlegen
wird, ob sie nicht lieber auf das
Pferd FDP setzt als auf das Pferd
AfD. Vieles kommt aber letztlich
auf den FDP-Spitzenkandidat, die
Großwetterlage und die Situation
im Land an.

PZ-INTERVIEWmit dem Politikwissenschaftler UweWagschal über drei Jahre Grün-Rot und die jüngste Umfrage

„CDU und AfD sind sich nahe“

DAS GESPRÄCH FÜHRTE

ANDREAS FIEGEL

Der Politikwissenschaftler Professor Uwe Wagschal sieht in der Finanzpolitik eine

der großen Baustellen der grün-roten Regierungskoalition. FOTO: DPA-ARCHIV

Der geistig behinderte Henri aus
Walldorf (Rhein-Neckar-Kreis)
darf nicht auf sein Wunsch-Gym-
nasium wechseln. Kultusminister
Andreas Stoch (SPD) entschied
nach monatelanger Diskussion,
den Beschluss des Gymnasiums
gegen die Aufnahme des Elfjähri-
gen in die fünfte Klasse nicht auf-
zuheben. Der elfjährige Junge mit
Down-Syndrom solle „die best-
mögliche pädagogische und son-
derpädagogische Förderung“ er-
halten. Bedingung dafür sei aber,

„dass Henri an der Schule will-
kommen“ sei, erklärte der SPD-Po-
litiker gestern in Stuttgart. Ein
Gymnasium und auch eine Real-
schule in Walldorf hatten Henri
abgelehnt, weil sie sich mit dieser
Aufgabe überfordert sahen.
Die Entscheidung des Ministers

war mit Spannung erwartet wor-
den, weil Grün-Rot im Koalitions-
vertrag versprochen hat, Eltern
von behinderten Kindern ein
Wahlrecht einzuräumen. Dem-
nach sollen sie nach einer Bera-
tung selbst entscheiden können,
ob ihr Kind eine Sonderschule
oder eine reguläre Schule besucht.
Stoch empfahl Henris Eltern, die

monatelang für eine Aufnahme
am Gymnasium gekämpft hatten,
die Werkrealschule sowie zwei Ge-
meinschaftsschulen in der Nähe.
Diese Schulen hätten Erfahrung
mit der Integration behinderter
Kinder. Der Minister ermahnte zu-
gleich das Gymnasium und die
Realschule: „Ich erwarte aber von
ihnen, dass sie sich intensiv mit
diesem Thema auseinanderset-
zen, um für diese Aufgabe, die ab
2015 Schulen aller Schularten be-
trifft, gut vorbereitet zu sein.“
Die Eltern wollten, dass ihr

Sohn nach den Sommerferien wie
die meisten seiner Mitschüler auf
das Gymnasium wechseln darf –

auch wenn er dem Unterricht geis-
tig nicht folgen und auch das Abi-
tur nicht schaffen könne.
Das Gymnasium hatte die Ab-

lehnung damit begründet, es gebe
nicht die nötigen Rahmenbedin-
gungen für den gemeinsamen Un-
terricht mit geistig Behinderten.
Auch die Realschule in demselben
Schulzentrum weigerte sich, Hen-
ri im Zuge eines Modellversuchs
aufzunehmen.
Die Vorsitzende des Elternbei-

rats am Walldorfer Gymnasium,
Regina Roll, zeigte sich erleichtert.
„Das ist das, was ich eigentlich er-
wartet habe, aber ich bin froh,
dass es nun offiziell ist.“

HENNING OTTE

STUTTGART/WALLDORF

Henris Traum vomGymnasium ist geplatzt
Grün-Rot entscheidet: Schule darf behinderten Jungen ablehnen – Kultusminister empfiehlt Bildungseinrichtung mit Integrationserfahrung

Enttäuscht: der geistig behinderte

Viertklässler Henri. FOTO: DPA-ARCHIV

. . . ist Professor für Vergleichende
Regierungslehre an der Universi-
tät Freiburg. Zuvor war der
48-Jährige Professor an den Uni-
versitäten Heidelberg und Mün-
chen. Wagschal, geboren in Lauf-
fen am Neckar, hat Politikwissen-
schaft und Volkswirtschaftslehre

studiert. 1996 promovierte er
mit einer Arbeit zur Staatsver-
schuldung an der Uni Heidelberg.
Seine Schwerpunkte sind die
vergleichende Staatstätigkeits-
forschung, direkte Demokratie
sowie das politische System der
Bundesrepublik Deutschland. pz

UweWagschal
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